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Strunk Stadtplanung + Kommunikation
Dipl. Ing. Roland Strunk

Tätigkeitsfelder

Stadtplanung
§ Kommunale Bauleitplanung
§ Städtebauliche Gutachten
§ Rahmenplanung
§ Städtebaulicher Entwurf

Verfahrensmanagement
§ Entscheidungsfindungsprozesse
§ Vergabeverfahren
§ Planungswettbewerbe
§ Werkstätten
§ Zukunftskonferenzen

Kommunikation

§ Partizipationsprozesse

§ Öffentlichkeits- und Pressearbeit

§ Fachinformationen und
Themenmanagement

§ Beschwerde- und
Konfliktmanagement

§ Moderation

§ Mediation

§ Visualisierung



Gegenstand bzw. Thema von Beteiligungen

Bandbreite - Übersicht

§ Landesausstellungen (Hessentag, Heimattage)
§ Landesgartenschau
§ Masterplan Gesamtstadt
§ Kommunalhaushalt
§ Stadtentwicklung
§ Innenstadtentwicklung – Stadtteilentwicklung
§ Baugebietsentwicklung
§ Konversionsflächen
§ Klimaanpassung
§ Verkehr und technische Infrastruktur
§ Gestaltung öffentlicher Räume
§ Öffentliche Bauvorhaben
§ Erhaltungs- und Gestaltungssatzungen

§ Bildung, Schulen
§ Energie
§ Flüchtlingsunterbringung



Themen Praxisbericht

Beispiele für Öffentlichkeitsbeteiligungen

§ Baugebietsentwicklung

§ Öffentliche Bauvorhaben

§ Arbeitsweisen und Zielgruppenansprache

§ Gremien zur Vorbereitung und Begleitung



z.B. Planungs- und Beteiligungsprozess zum 
„Rahmenplan Herrenberg-Süd“ der Stadt Herrenberg 
(2016)

Baugebietsentwicklung



Planungs- und Beteiligungsprozess zum 
„Rahmenplan Herrenberg-Süd“

• Verwaltungsinterner Workshop
- Planungsbezogene Hinweise
- Verfahrensbezogene Hinweise
- Beteiligungsrelevante Hinweise

• Begleitgruppe („trialogisch“ besetzt)
Hinweise zum Dialogverfahren:
- Ablauf und Zielgruppen
- Art der Vermittlung (Sprache, Bilder etc.)

• Bürgerinformation „Alzental“ (Nachbarschaft)
Hinweise und Anmerkungen für die Planenden
- Bebauung und Nutzung
- Grünflächen und Freiflächen
- Verkehr und Erschließung



• Auftaktveranstaltung (öffentlich)
- Informationsteil: Dialogverfahren, Stadtplanerische 

und verkehrsplanerische Überlegungen 
- Mitwirkungsteil: Hinweise für die Planenden

Planungs- und Beteiligungsprozess zum 
„Rahmenplan Herrenberg-Süd“



• Auftaktveranstaltung (öffentlich) 
- Mitwirkungsteil: Hinweise für die Planenden

Planungs- und Beteiligungsprozess zum 
„Rahmenplan Herrenberg-Süd“



• Ideenwerkstatt (öffentlich) 
Schwerpunkt auf Mitwirkungsteil (2 Arbeitsphasen)

Planungs- und Beteiligungsprozess zum 
„Rahmenplan Herrenberg-Süd“



• Ideenwerkstatt (öffentlich) 
Ergebnisse

Planungs- und Beteiligungsprozess zum 
„Rahmenplan Herrenberg-Süd“



• Ideenwerkstatt (öffentlich) 
Vereinheitlichende Darstellung der Bürgerentwürfe

Planungs- und Beteiligungsprozess zum 
„Rahmenplan Herrenberg-Süd“



• Bürgerforum (öffentlich) 
• Auswertung und planerische Schlussfolgerungen
• Vorstellung des Rahmenplanentwurfes
• Rückmeldungen und Fragen

Planungs- und Beteiligungsprozess zum 
„Rahmenplan Herrenberg-Süd“



• Entwurf „Rahmenplan Herrenberg-Süd“

Planungs- und Beteiligungsprozess zum 
„Rahmenplan Herrenberg-Süd“



Öffentliche Bauvorhaben

z.B. Bürgerdialog über die „Zukunft der öffentlichen  
Freibäder“ in Waldshut-Tiengen (2016) und

Bürgerinformation zum Bürgerentscheid über die 
„Zukunft des Freibades Waldshut“ (2018) 



Die Zukunft der öffentlichen Freibäder in Waldshut-Tiengen



Die Zukunft der öffentlichen Freibäder in Waldshut-Tiengen

  
Stadt Waldshut-Tiengen 

Städtisches Freizeitangebot  
Die Zukunft der öffentlichen Freibäder in Waldshut-Tiengen 

 
 

 
Bürgerdialog am 1. Dezember 2016 von 18:30 Uhr bis ca. 21:00 Uhr 

in der Gemeindehalle Gurtweil, Leo-Beringer-Straße 1, 79761 Waldshut-Tiengen 
 

Moderation: Roland Strunk, Emmendingen 
 
 
 

P R O G R A M M 
 
 
 

Begrüßung 
Dr. Philipp Frank, Oberbürgermeister 

 
* 
 

Situation der Freibäder in Waldshut-Tiengen  
aus Sicht des Gesundheitsamtes 

Dr. Eberhard Straub, Leiter Gesundheitsamt, Landratsamt Waldshut 
 

* * 
 

Die Bädersituation in Waldshut-Tiengen - Fakten und Lösungsansätze 
Horst Schmidle, Geschäftsführer Stadtwerke Waldshut-Tiengen GmbH 

 
* * * 

 
Gelegenheit für Rückfragen 

Bürgerinnen und Bürger  
 

* * * * 
 

Gesprächs- und Kommentierungsrunden 
Bürgerinnen und Bürger  

 
* * * * * 

 
Gemeinsamer Blick auf die Ergebnisse der Gesprächsrunden 

Zusammenfassung 
Roland Strunk 

 
* * * * * * 

 
Dank und Ausblick 

Dr. Philipp Frank, Oberbürgermeister 
  

Zunächst geplant als Informations-
und Mitwirkungsveranstaltung mit 
Dialoginseln ...



Die Zukunft der öffentlichen Freibäder in Waldshut-Tiengen

... und dann war die Halle 
plötzlich voll.



Die Zukunft der öffentlichen Freibäder in Waldshut-Tiengen



Die Zukunft des Freibades Waldshut



Die Zukunft des Freibades Waldshut

Sie entscheiden am 
21. Oktober 2018 über die Zukunft 
des Waldshuter Freibades!
Für die Akzeptanz des Ergebnisses braucht es 
eine hohe Wahlbeteiligung.
Was bedeutet ein JA, was ein NEIN?

JA
Wenn Sie mit Ja stimmen,  

bleibt das Waldshuter Freibad erhalten. 
Das heißt: 

Die jährlichen Verluste des Bäderbetriebs belaufen sich auf

rund 805.000 EUR
Die Investitionskosten sind in diesem Betrag nicht enthalten.

Die jährlichen Verluste des Bäderbetriebes belaufen sich auf

rund 635.000 EUR
mit ganzjährigem Hallenbadbetrieb auf

rund 750.000 EUR

Die Sanierungskosten für einen Weiterbetrieb des 
Waldshuter Freibades liegen

zwischen 3,5 Mio. und 5,8 Mio. EUR
Sanierungskosten entfallen

Die Investitionskosten bedingen eine 

zusätzliche Kreditaufnahme
Um diese zu finanzieren, ist eine

Erhöhung der Grundsteuer 
vorgesehen. 

Hinweis: Das Bad liegt im Überschwemmungsgebiet,  
sodass hier in unregelmäßigen Abständen mit 

zusätzlichen Kosten zu rechnen ist.

Dadurch

keine zusätzliche Kreditaufnahme 
und keine Grundsteuererhöhung.

Hinweis: Schwimmwettbewerbe und Schwimmunterricht 
sind in Waldshut weiterhin möglich. 

Diese finden, wie bisher, im Hallenbad statt.

Das Bäderangebot von Waldshut-Tiengen  
umfasst 2 Freibäder und 1 Hallenbad  

mit Saunalandschaft.

Erhöhung 
der Grundsteuer

Das Bäderangebot von Waldshut-Tiengen  
umfasst künftig 1 Freibad und 1 Hallenbad  

mit Saunalandschaft.

Keine Erhöhung 
der Grundsteuer

NEIN
Wenn Sie mit Nein stimmen, wird der Betrieb 

des Waldshuter Freibades eingestellt. 
Das bedeutet:

Die Einzelheiten zu den vier Punkten finden Sie auf der nächsten Seite.

Information zum Bürgerentscheid am 21. Oktober 2018 gemäß § 21 Abs. 5 GemO

Sie entscheiden am 
21. Oktober 2018 über die Zukunft 
des Waldshuter Freibades!
Für die Akzeptanz des Ergebnisses braucht es 
eine hohe Wahlbeteiligung.
Was bedeutet ein JA, was ein NEIN?

JA Wenn Sie mit Ja stimmen,  
bleibt das Waldshuter Freibad erhalten. 

Das heißt: 

Die jährlichen Verluste des Bäderbetriebs belaufen sich auf

rund 805.000 EUR
Die Investitionskosten sind in diesem Betrag nicht enthalten.

Die jährlichen Verluste des Bäderbetriebes belaufen sich auf

rund 635.000 EUR
mit ganzjährigem Hallenbadbetrieb auf

rund 750.000 EUR

Die Sanierungskosten für einen wirtschaftlichen Weiterbetrieb 
des Waldshuter Freibades liegen bei

mindestens 4,8 Mio. EUR
Sanierungskosten entfallen

Die Investitionskosten bedingen eine 

zusätzliche Kreditaufnahme von 
mindestens 4,8 Mio. EUR
Um diese zu finanzieren, wird eine

Erhöhung der Grundsteuer um 
rund 7 Prozent erforderlich. 

Hinweis 1: Die 1-Mio.-Euro-Spende steht der Stadt 
bzw. den Stadtwerken nicht zur Verfügung, 

weil der Spender – laut Aussage von Pro Freibad – 
seine Identität nicht preisgeben möchte.

Hinweis 2: Das Bad liegt im Überschwemmungsgebiet,  
sodass hier in unregelmäßigen Abständen mit 

zusätzlichen Kosten zu rechnen ist.

Dadurch

keine zusätzliche Kreditaufnahme 
und keine Grundsteuererhöhung.

Hinweis: Schwimmwettbewerbe und Schwimmunterricht 
sind in Waldshut weiterhin möglich. 

Diese finden, wie bisher, im Hallenbad statt.

Das Bäderangebot von Waldshut-Tiengen  
umfasst 2 Freibäder und 1 Hallenbad  

mit Saunalandschaft.

Erhöhung der Grundsteuer 
um 7 Prozent

Das Bäderangebot von Waldshut-Tiengen  
umfasst künftig 1 Freibad und 1 Hallenbad  

mit Saunalandschaft.

Keine Erhöhung 
der Grundsteuer

NEIN Wenn Sie mit Nein stimmen, wird der Betrieb 
des Waldshuter Freibades eingestellt. 

Das bedeutet:

Die Einzelheiten zu den vier Punkten finden Sie auf der nächsten Seite.

Information zum Bürgerentscheid am 21. Oktober 2018 gemäß § 21 Abs. 5 GemO

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,

Am 21. Oktober 2018 
entscheiden Sie über Erhalt oder Schließung 
des Waldshuter Freibades:
Soll das Waldshuter Freibad wie bisher geöffnet bleiben  
und durch die Stadtwerke Waldshut-Tiengen GmbH weiter betrieben werden?

Machen Sie Gebrauch von Ihrem Stimmrecht 
und stimmen Sie mit JA, denn:
Es wäre ein großer Verlust für die gesamte Stadt, dieses herr-
lich am Rhein gelegene Freibad mit seinem großen Platzangebot 
und seiner guten Erreichbarkeit zu schließen. Es soll als Treff-
punkt für Jung und Alt und als kultur- und generationsüber-
greifende Sport- und Begegnungsstätte erhalten bleiben.

Auch das sanierte Freibad in Tiengen kann mit nur drei 
50m-Bahnen die zusätzlichen BesucherInnen aus Waldshut 
nicht aufnehmen. Die Wasserflächen von Freibad Tiengen und 
Hallenbad liegen immer noch deutlich unter den Empfehlungen 
der Bäderkommission.

Die ganzjährige Öffnung des Hallenbades im Sommer ist 
keine Alternative für ein Freibad.

Für ca. 2 Mio. € ist eine DIN-konforme Wasseraufbereitung 
und Beckensanierung nach Stand der Technik für die nächsten 
20 – 25 Jahre machbar. Das vom renommierten Ingenieurbüro 
Hunziker erarbeitete Sanierungskonzept ist damit erheblich 
günstiger als die von der Stadt vorgestellten Varianten.

Die Millionenspende kann nur dann angenommen werden, 
wenn der Erhalt des Bades und der Betrieb durch die Stadtwerke 
Waldshut-Tiengen GmbH gesichert sind.

Unter Berücksichtigung der Millionenspende und eventuell anfal-
lender Rückbaukosten ist die Umsetzung des Sanierungskon-
zeptes finanziell vertretbar. Eine Erhöhung der Grundsteuer 
ist deshalb aus unserer Sicht nicht erforderlich.

Die Sanierung der Umkleiden und sonstigen Gebäude kann 
mit Unterstützung ortsansässiger Firmen und des Vereins „Pro 
Freibad Waldshut e.V.“ in den nächsten Jahren kostengünstig 
durchgeführt werden.

Das Betriebskostendefizit aus den Bäderbetrieben wird durch 
die Beteiligungserlöse der BADENOVA nahezu gedeckt. Der 
Betrieb aller drei Bäder ist für die Stadtwerke Waldshut-Tiengen 
GmbH zumutbar und belastet nicht den städtischen Haushalt.

Eine Übernahme des Betriebs übersteigt derzeit die Möglichkeiten 
des Vereins „Pro Freibad Waldshut e.V.“



Die Zukunft des Freibades Waldshut

Information über die unterschiedlichen 
Auffassungen zum Gegenstand des
Bürgerentscheids gem. §21 GemO BW

... in gleichem Umfang ...

  
Große Kreisstadt Waldshut-Tiengen 

Die Zukunft des Freibades Waldshut in Waldshut-Tiengen 
 
 

 
Bürgerinformation zum Bürgerentscheid (21.10.2018) 

am 27. September 2018 von 19:00 Uhr bis ca. 21:45 Uhr 
in der Stadthalle Waldshut, Friedrichstraße 9, 79761 Waldshut-Tiengen 

 
Moderation: Roland Strunk, Emmendingen 

 
 
 

P R O G R A M M 
 
 
 

Begrüßung und Einführung 
Roland Strunk 

 
* 
 

Darstellung der favorisierten Sanierungsvariante  
für das Freibad Waldshut 

Horst Schmidle, Geschäftsführer Stadtwerke Waldshut-Tiengen GmbH 
 

* * 
 

Die Auffassung der Gemeindeorgane 
Dr. Philipp Frank, Oberbürgermeister 

Klaus Lang, Kämmerer 
 

* * * 
 

Darstellung des Sanierungskonzeptes 
für das Freibad Waldshut 

Peter Liebetanz, Günther Wehrle, Pro Freibad Waldshut e.V.  
Hans-Jörg Meier, Ingenieurbüro Hunziker GmbH 

 
* * * * 

 
Die Auffassung der Vertrauenspersonen des Bürgerbegehrens 

Christiane Maier, Thomas Scheibel, Paul Scherer, Pro Freibad Waldshut e.V. 
 

* * * * * 
 

Meinungsaustausch und Diskussion 
Bürgerinnen und Bürger 

 
* * * * * * 

 
Stimmen aus dem Publikum 

Roland Strunk 
Bürgerinnen und Bürger 



Die Zukunft des Freibades Waldshut

Der Bürgerentscheid hat die Wirkung
eines Gemeinderatsbeschlusses.
(§21 Abs. 8 GemO BW) 

„Damit übernehmen die Bürger/innen 
durch ihre Abstimmung auch die 
Verantwortung für die Folgen der 
getroffenen Entscheidung, nicht mehr 
der Gemeinderat.“
(Kommentar zu§21 GemO BW) 



Die Zukunft des Freibades Waldshut



Arbeitsweisen + Zielgruppenansprache



Ein Projekt – zwei Formate:

§ Bürgerforum

z.B. Beteiligungsprozess „Neubau Stadtbücherei“ 
in Hofheim am Taunus (seit 2017)
Bürgerforum II zur Präsentation der Lösungsvorschläge 
durch die Architekten und zur Kommentierung durch 
die Bürger/innen

§ Kinder-/Schülerparlament

z.B. Beteiligungsprozess „Neubau Stadtbücherei“ 
in Hofheim am Taunus (seit 2017)
Sondersitzung der Kinderparlamente und des Schüler-
parlaments zur Information über die Entwürfe der 
Architekten und zur Einholung eines Meinungsbildes

Arbeitsweisen + Zielgruppenansprache



Neubau Stadtbücherei in Hofheim am Taunus

Ein Projekt – zwei Formate:

§ Bürgerforum: Erwachsene



Neubau Stadtbücherei in Hofheim am Taunus

Ein Projekt – zwei Formate:

§ Kinder-/Schülerparlament



Gremien zur Vorbereitung und Begleitung

§ Klausurtagung
Gemeinderat / Stadtverordnetenversammlung

§ Fraktionsübegreifende Arbeitsgruppe bzw. 
Sonderausschuss

§ Verwaltungsinterner Workshop der 
Fachbereichsleiter/innen

§ Begleitgruppe, Lenkungsgruppe, 
Steuerungsgruppe

§ Runder Tisch

§ Stadt- / Ortsteilforum

§ Expertenrunde, Fachforum

§ Beteiligungsbeirat

§ ...



Gremien zur Vorbereitung und Begleitung

§ Klausurtagung
Gemeinderat / Stadtverordnetenversammlung

z.B. Klausurtagung des Gemeinderats der Stadt
Pforzheim im Masterplanprozess zwischen
Gesamtdokumentation der Ergebnisse aus den 
Arbeitsgruppen, Zukunftswerkstätten und Fachforen  
und Beschlussfassung (2012) 

Arbeitsprogramm

• Verständigung auf Vollständigkeit des Zielkatalogs  
für jedes Handlungsfeld

• Verständigung auf die Priorisierung der Ziele
• Formulierung von 11 Leitsätzen „Ausblick auf 

Pforzheim 2025“



§ Fraktionsübegreifende Arbeitsgruppe bzw. 
Sonderausschuss

z.B. Sonder-Bau- und Umweltausschuss (Sonder-BUA) 
der Stadt Eschborn zur Steuerung des Planungs- und 
Beteiligungsprozesses “Stadthalle Eschborn” 
(2013 - 14)

Arbeitsprogramm (14 Sitzungen in einem Jahr)

A) Die ausschließliche Bestimmung von Art und 
Umfang der Bürgerbeteiligung zu diesem Komplex

B) Bestandsaufnahme „Was leistet die Stadthalle 
jetzt?“

C) Wie sehen Stadthallen in Kommunen 
vergleichbarer Größenordnung aus?

D) Entwicklung Konzept „Neue Stadthalle“
E) Standortklärung/Kontext Rathaus
F) Auswirkungen auf die notwendige 

Rathausinstandsetzung

Gremien zur Vorbereitung und Begleitung



§ Runder Tisch

z.B. Runder Tisch “Bahnhofsprojekt” der Stadt
Oberursel (Taunus) zur Diskussion der Verkehrsführung
im Bahnhofsbereich (2013)

15 Teilnehmende, bestehend aus Anwohnern bzw. 
deren Interessenvertreter (8), einem Schulvertreter (1), 
Geschäftsleuten (3) und Vertretern der Stadtverwaltung 
bzw. einer städtischen Gesellschaft (3)

Arbeitsprogramm (4 Gesprächs- und 1 Zeichenrunde)
• Sammlung und Priorisierung von Bewertungskriterien
• Variantendiskussion
• Zeichenrunde: Bearbeiten von Lösungselementen in 

räumlichen Teilabschnitten
• Zusammenführen der Ergebnisse der Zeichenrunde
• Vorbereitung der öffentlichen Veranstaltung für die 

Bürger/innen
jeweils angereichert durch „bestellte“
fachliche Inputs

Gremien zur Vorbereitung und Begleitung



§ Stadtteilforum

z.B. Nachbarschaftsgespräche
“Zusammenleben – aber wie?” in Pforzheim (2017)

Modellstandort für eine neue Form von "Dialog in den Stadtteilen“,
gefördert vom Staatsministerium Baden-Württemberg, Stabsstelle der 
Staatsrätin für Zivilgesellschaft und Bürgerbeteiligung

• Auftaktveranstaltung für ausgewählte Bürger/innen 
und Vertreter/innen der Stadtgesellschaft:  
Information und Austausch

• Begleitgruppe (3x) ausgewählte Vertreter/innen der 
Stadtgesellschaft und Vertreter/innen der 
Stadtteilgruppen: Prozessbegleitung, Format, 
Themensichtung, Unterstützung Stadtteilgruppen

• Vier Stadtteilgruppen (Büchenbronn, Haidach, 
Oststadt und Weststadt) (4x): Kennenlernen, 
Themenfindung und -priorisierung, 
Ergebnisvorbereitung

• Abschlussplenum: Ergebnispräsentation

Gremien zur Vorbereitung und Begleitung



§ Prozessarchitektur
• Frühzeitigkeit (präventiv)
• Effizienz (Anfang und Ende)
• Ergebnisoffenheit
• Veranstaltungsvorbereitung 

§ Inhalte
• Transparenz
• Verständlichkeit
• Gestaltungsspielräume
• Gleicher Umfang

§ Rollenklarheit
• Trennung Planung - Moderation
• Mitwirkung
• Entscheidung

§ Wertschätzung

Worauf zu achten ist



§ Emotionalisierung
• Unsachlichkeit
• Feindbildaufbau
• Verschwörungsdenken

§ No-show
• Ohnmachtsgefühl
• Beteiligungsmüdigkeit
• Verdrossenheit

§ Bullshit-Bingo 
bzw. Beifall ohne Ende
• Sprachlosigkeit
• Destruktivität

Was dennoch passieren kann



Hamburg: Zukunftsplan AltonaFrankfurt am Main: Innenstadtkonzept

Was kann passieren?



Bildhafte Darstellung



Bildhafte Darstellung




